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Rüdiger Schäfer hat in den letzten Mo- 
naten reichlich Material in Sachen Film 
geliefert - leider kann er das in Zukunft 
WEI [-10WA-1elgeloll-ieeT-/eWalle/ai@ent-/nig 

SIel at=To (-Wo | d0 11 AB HL © 11UTe] Gr-1M ale] o/-1g: 
Musa aus seiner Kreativpause zurück- 
gekehrt, sodaß wir auch diesmal nicht 
auf den Bereich Film verzichten 
müssen. 

Aber auch für den Observer haben 
wir den Countdown eingeläutet. Wir 
arzleY-aWel-tieialleisti-ie mg satte l-i@u\äLzier-101- 
6100 Ko F= 1230 =JCo)[-1.0 ur=1gTe[o]aa M@®] eX-T-1a1/-1 45 
[ol-T-1eTe [1a DIL-TI=W NOLzTer=1ei-Mnliige Wissmeldle] 
2014 erscheinen, dann ist der FO 25 
Jahre lang erschienen - ein Vierteljahr- 
alölelel-/a@snr-teMe[-Ia18te B=I-110WElele Kell-X:T-, 
Jubiläumsausgabe ist ein würdiger 
Schlusspunkt. Wenn es soweit ist, 
wird mich der Observer mehr als ein 
alles Eel-iowrzigtewel-tell-1ii-1 m ar-1ei-1e 
et: sır:iaWerzigialleisıze aBle/-/@ar-Teinle[-1ni 
ICH BANIT-SWUTIW Ent Tell-iaieisWeiczer:inlie 
sortiert und geheftet, wieviele 
Briefmarken ich angeleckt habe, 
wieviele Bäume für den Observer 
[o[=1r:1 101/01 go [-1o Pen 

[\EToXe[-1slt-/si@ alele a W-1jaWelBic-—mUr-1 nie 
Observer bevor wir in wohlverdienten, 
fannischen Ruhestand wechseln! 





PHANTAST 7: KLASSISCHE 
PHANTASTIK 

103 Seiten, PDF, Download: fictionfantasy. 
de/phantast 

PHANTAST 8: ROMANTIK 

95 Seiten, PDF, Download: fictionfantasy. 
de/phantast 

Kontakt: Amrün Verlag, Jürgen Eglseer, Ei- 
chenweg 1a, 83278 Traunstein, E-Mail: egl- 
seer@fictionfantasy.de. 

Internet: www.fictionfantasy.de, 
www.literatiopia.de. 


Die PHANTAST-Ausgaben, die sich auf ei- 
nem großformatigem Tablet-PC als gut les- 
bar zeigen, sind Themenbände. So war es 
nicht zu erwarten, dass die Ausgabe 7 eine 
Ausnahme machen würde ... 

KLASSISCHE PHANTASTIK, dass ist der 
Schwerpunkt der siebten Ausgabe. Der 
zugleich die Definitionsfrage aufwirft, die 
Gesa Schwarz in ihrem Artikel „Phantastik“ 
differenziert, fundiert und dezidiert beant- 
wortet. Sie versteht Phantastik nicht als 
Oberbegriff von Genres wie der Science 
Fiction und der Fantasy, sondern grenzt 
diese voneinander ab: „Demnach zeichnet 
sich die Phantastik durch das Zusammen- 
treffen zweier oppositioneller Teilwelten aus: 
einer real-möglichen und einer nicht- real- 
möglich.“ (Seite 10). Danach ist es unver- 
meidbar, die weiteren Beiträge in der 
Ausgabe an ihren Maßstäben zu messen. 

Leider bleibt Gesa Schwarz die einzige 
Autorin im PHANTAST 7, der eine solche 
genaue Unterschiedung gelingt. Die 
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anderen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
scheinen unter „Phantastik“ SF, Fantasy, 
usw. usf. zu subsummieren - wie auch die 
Autoren Thomas Plischke und Ole Johan 
Christiansen im Interview -, was zu einer 
gewissen Beliebigkeit führt. 

Der Artikel von Jürgen Eglseer stellt zwar 
die Frage, „Was zum Teufel ist ‚Klassische 
Phantastik‘?“, beantwortet sie aber nicht. 
Stattdessen versucht er zu klären, was 
Romane zu Klassikern macht, wobei 
Autorennamen wie Robert Hugh Benson 
und Bernhard Kellermann fallen und ältere 
und weniger alte Heftromanreihen erwähnt 
werden. Seine Ansätze sind zwar sinnvoll, 
doch der Phantastik, wie sie Gesa Schwarz 
definiert, kommt der Artikel nicht nahe. In 
seinen Rezensionen von DAS ERBE DER 
URANIDEN von Hans Dominik und 
FLITTERWOCHEN IM WELTALL von Georg 
Griffith bleibt Jürgen seiner Linie treu. Die 
Romane haben aufgrund ihres Alters 
sicherlich das Prädikat „klassisch“ verdient, 
aber ansonsten ... Zu letzterem schreibt 
Jürgen Eglseer: „Dennoch ist der (...) 
Roman ein leicht zu lesendes und sehr 
unterhaltsames Beispiel früher Science 
Fiction.“ Aha. Er befasst sich auch mit dem 
SF-Film ALARM IM WELTALL. 

Horst-Dieter Radke stellt in „Gustav 
Goes: Das verschlossene Buch“ vor. Der 
gleichnamige Roman erschien wohl um 
1910; sein Autor ist ein deutscher Offizier, 
der im Ersten Weltkrieg kämpfe und danach 
im Militärapparat arbeitete. Sein Buch ist als 
Fantasy, vielleicht auch als Märchen zu 
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betrachen, aber nicht als Phantastik. 
Die Einordnung von DER (KLEINE) 
HOBBIT, dessen Geschichte Markus 
Drevermann in „Hin und wieder zurück“ 
erzählt, ist dagegen erheblich 
einfacher. 

Judith Gor rezensiert die Steam- 
punkt-Anthologie ERINNERUNGEN AN 
MORGEN und die Comicvarinate von 
ALICE IM WUNDERLANGd aus dem 
Splitter Verlag (2010), Rupert Schwarz 
die unbestrittenen Klassiker MEN- 
SCHEN, GÖTTERN GLEICH von H. G. 
Wells und FARM DER TIERE von 
George Orwell. Kai Bosse greift den 
Film CAMELOT von 1967 auf und 
arbeitet seine (spärlichen) phantasti- 
schen Elemente heraus, die tatsächlich 
der Fantasy entlehnt sind. 

Dennis Kock und Rainer Skupsch 
führten ein „Kritikergespräch“ über 
„Michael Coneys Pallahax-Romane“, 
das ausführlich auf die Romane des 
Autors eingeht und die Wertschätzung, 
die Dennis Kock und Rainer Skupsch 
ihm entgegenbringen, zu vermitteln 
vermag. Das Gespräch weckt Interes- 
se, die PALLAHAXI-Romane Coneys 
selbst zu lesen. Nur - wie passt dieser 
Beitrag in eine Publikation, die sich der 
Phantastik verschrieben hat?! 

Mit Carl Grunert stellt Dieter von 
Reeken sehr fundiert einen weiteren 
deutschen Autor vor, der (überwiegend) zu 
Beginn des Zwanzigsten Jahrhunderts 
Novellen publizierte, „(...) die man heute 
wohl zu einem großen Teil als ‚Scienctific 
Romances' (...) oder sogar als ‚Science 
Fiction‘ bezeichnen würde (...).“ (Seite 82). 
Seine Kurzgeschichte „Das Phonogramm 
von Pompeji“ bildet den Abschluss des 
PHANTAST 7. Ein Archäologe macht eine 
sonderbare Entdeckung, die zur Lüftung 
eines sowohl tragischen als auch romanti- 
schen Geheimnisses führt. Das Phänomen, 
das dazu dient, ist technischer Natur. 

„Der Cthulhu-Mythos“, den die fleißige 
Judith Gor den Lesern nahebringt, ent- 
spricht noch am ehesten der Phantastik- 
Definition von Gesa Schwarz. Judith Gor 
gibt einen kurzen Überlick über den Autor 
und über seine Kreation, bevor sie zwei 
Novellen (die in den Bänden CHRONIK DES 
CTHULHU-MYTHOS 1 &2, Festa Verlag, 
2011, erscheinen sind) und von dem 
Cthulhu-Mythos inspirierte Musik vorstellt. 

Die Ausgabe enthält eine Reihe von sehr 
ansehnlichen Grafiken der spanischen 
Künstlerin Victoria Frances, die meist traurig 
anmutende Frauen vor Hintergründen 
zeigen, die mit mehr oder minder unheimli- 
chen Details versehen sind. 

Der PHANTAST 7 enthält zwar interes- 
sante Beiträge, mit denen er sein selbst 
gewähltes Thema jedoch größtenteils 
verfehlt. Vielleicht war die Vorgabe 
„Klassische Phantastik“ für die Mitarbeite- 
rinnen und Mitarbeiter zu eng gefasst; 
möglicherweise wäre „Klassiker der 
utopisch-phantastischen Literatur“ besser 
gewesen, was andererseits die Bespre- 
chung von Filmen ausgeschlossen hätte. 
Aber das ist natürlich nur Spekulation! 


ARMIN MÖHLE, WALLENHORST 
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EXTRAVENÖS 28: ACD-/SFN-KALEN- 
DER 2013 

14 Seiten DIN A 4, Spiralbindung. 
Auflage: 85 Exemplare, Preis unbekannt 
(bitte erfragen). 

INTRAVENÖS 215 

52 Seiten DIN A 5, Mittelheftung. 

Auflage: 80 Exemplare, Preis unbekannt 
(bitte erfragen). 

Kontakt: ATLAN CLUB DEUTSCHLAND, 
Rüdiger Schäfer, Kolberger Str. 96, 51381 
Leverkusen, E-Mail: kontakter@atlan-club- 
deutschland.de. 

Internet: www.atlan-club-deutschland.de. 


SF-NOTIZEN 724 

28 Seiten, DIN A 5, Mittelheftung. 
Auflage: 150 Exemplare, Preis unbekannt 
(bitte erfragen). 

Kontakt: IKUB; c/o Kurt S. Denkena, 
Postfach 760 318, 28733 Bremen, E-Mail: 
Kurt.Denkena@superkabel.de. 


„Erotik im Perryversum“ lautet das Motto 
des ACD-Kalenders für 2013. Ein erster 
Gedanke: zwei Welten die gegensätzlicher 
nicht sein könnten. Ist doch der gute alte 
Perry-Roman seid alters her prüde und 
enthaltsam und kommt selten über Andeu- 
tungen hinaus. Auch wenn das in den letz- 
ten Jahren anders geworden sein mag: 
der Ruf bleibt. 

Und so versammelt der 2013er Kalender 
des ATLAN CLUB DEUTSCHLAND 13 
Motive von zwölf Künstlern und Künstle- 
rinnen, die eine sehr unterschiedliche 
Herangehensweise an das Thema 
offenbaren. Mal eher komisch oder 
ironisch, mal sehr direkt dann wieder 
verspielt, mal eher naiv, naturalistisch oder 
abstrakt, eindeutiger oder versteckter, 
aber nie vulgär oder pornografisch. 

Ein Kalender also, den man sich ruhigen 
Gewissens an die Wand hängen kann, Die 





künstlerische Vielfalt ist beachtlich. Sie 
reicht von Zeichnungen, wie das sehr 
gelungene Deckblatt von Norbert 
Reichinger oder einfachen Studien von 
Petra Kufner, über Kollagen von Esther 
Huck oder Kai Uwe Jürgens, zu 
phantasievollen Bearbeitungen von 
PR-Titelbildern, bis hin zu humoristi- 
schen Einfällen von Pastore (Arbeitstitel 
„Fürn Arsch“) und fraktalen Farbspie- 
len von Marianne Sydow. Ein wenig 
verliebt habe ich mich in das Kalender- 
blatt von Uwe Janssen für den Monat 
Mai - und das liegt nicht nur an der 
vollbusigen Schönheit -, das allerdings 
nicht unbedingt im Perryversum 
angesiedelt sein muss. 

Kurt S. Denkena steuert mit seinen 
SF-NOTIZEN ein Begleitheft zu dieser 
umfangreichen Dezember-Lieferung 
des Clubs bei. Er erläutert die Entste- 
hungsgeschichte des Kalenders und 
gibt einen Einblick in die Vorüberlegun- 
gen und auch die Schwierigkeiten 
manche Bilder für den Druck aufzube- 
reiten. So bereitete es ihm schon einige 
Kopfzerbrechen, ob er die sehr 
gelungene, aber eben schwarzweiße 
Zeichnung von Norbert Reichinger 
wirklich als Deckblatt nehmen sollte. 
Oder wie schafft man es, die Schrift auf 
den Titelbildpersiflagen von Esther 
Huck möglichst so aussehen zu lassen wie 
auf den Originalheftromanen? Darüber 
hinaus enthält das Begleitheft alternative 
Entwürfe der Kalenderbilder sowie drei 
Kurzgeschichten zur Thematik. 

Natürlich darf eine neue, diesmal sehr auf 
Weihnacht geschminkte Ausgabe des 
INTRA, dem Clubzine des ACD, nicht in der 
Lieferung fehlen. Ein farbiges umlaufendes 
Cover zeigt den Arkoniden in winterlicher 
Landschaft und umrahmt von drei langhaa- 
rigen Schönheiten in knappen Weihnachts- 
mannkostümen. Rüdiger Schäfer bleibt bei 
diesem Cover dem Thema treu. INTRA 
bietet in seiner 215. Ausgabe die übliche 
Mischung aus Leserbriefen, Rezensionen, 
Artikeln und sonstigen notwendigen 
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Beiträgen für ein Clubfanzine. Die Leserbrie- 
fe geben einen Einblick in das Privatleben 
der - leider viel zu wenigen - aktiven 
Mitglieder. Von Elvira lesen wir eine kurze 
Geschichte, wie es sich zugetragen haben 
könnte, wenn der namensgebende Arkonide 
dabei gewesen wäre, in jener Nacht, da 
draußen bei den Hirten auf dem Felde vor 
den Toren Bethlehems. Rüdiger Schäfer 
erlöst seine Schüler nach der 22. Deutsch- 
stunde, kündigt aber eine naturwissen- 
schaftliche Seminarreihe an. In der letzten 
Folge geht er dem Phänomen des Medien- 
Primings nach. Ein gruseliger Beweis, wie 
beeinflussbar Menschen doch sind. Der 
abschließende „Leitfaden zur Vereinfachung 
der deutschen Sprache“ lädt nicht zur 
Nachahmung ein. 

Die eben schon genannte Elvira hat auf 
mehreren Seiten Klatsch und Tratsch aus 
dem Leben Atlans zusammengestellt und 
wir dürfen erleben, dass auch Arkoniden 
keine Experten bei der fachgerechten 
Aufstellung eines Weihnachtsbaumes sind. 
Ernestine Gohr und Peter Herfurth-Jesse 
steuern einige Rezensionen bei, es gibt ein 
Rätsel, einen Kassenbericht und eine 
Mitgliederliste. Alles so, wie es sein soll. 
Irgendwie erinnert das Heft immer wieder an 
die gute alte Zeit des Fandoms, als 
SF-Clubs in unzähliger Zahl unzählige 
Clubzines produzierten und sie fleißig 
miteinander tauschten. Wie sang schon 
Hannes Wader: „Das ist vorbei, vergessen. 
Das gibt es schon lange nicht mehr ...“ 

Ergänzt wird diese „Jahresendlieferung“ 
des ACD durch den PROGRESSREPORT 1 
zum ACD-Weltcon 2013, den es vom 9. 

- 11. August in Oldau-Hambühren in der 
Nähe des niedersächsischen Städtchens 
Celle zu besuchen gilt. Es gibt jede Menge 
Infos zum Con. Kaum verwunderlich. Es gibt 
aber auch eine 
Promo-Karte zum 
Sammelkarten Spiel 
zum Con - und es 
gibt Informationen 
über Anne Frank, da 
der Con in einem 
Anne Frank-Haus 
stattfinden wird. 

Weitere Promo- 
Ausgaben für den 
Gabentisch ist Band 
1 der PR-FAN-EDITI- 
ON (DIE GALAKTI- 
SCHEN SÖLDNER 
von Roland Trians- 
kowski) sowie den 
schon etwas älteren 
Comicband von 
Ulrich Magin (den 
Buchmessecon- 
Besucher ebenfalls in 
der Promo-Tasche 
vorfanden ...). 

Viel Stoff. Und was 
den ACD-Kalender 
angeht durchaus von 
nachhaltiger Wirkung! 


HOLGER 
MARKS, 
MARBURG 


PHANTAST 8: ROMANTIK 

95 Seiten, PDF, Download: fictionfantasy. 
de/phantast 

Kontakt: Amrün Verlag, Jürgen Eglseer, Ei- 
chenweg 1a, 83278 Traunstein, E-Mail: egl- 
seer@fictionfantasy.de. 

Internet: www.fictionfantasy.de, www.lite- 
ratiopia.de. 


Nach der siebten Ausgabe mit dem an- 
spruchsvollen, vielleicht zu anspruchsvollen 
Thema KLASSISCHE PHANTASTIK wendet 
sich der PHANTAST 8 nunmehr der RO- 
MANTIK zu. 

Judith Gor zeigt in ihrem Leitartikel 
„Romantische Phantastik“ sofort auf, 
welchem Zweig der Romantik sich die 
Macher der Ausgabe widmen wollen: 
„Tatsächlich meinen wir auch Romantik im 
Sinne von Liebesgeschichten und streifen 
die kulturgeschichtliche Epoche nur am 
Rande.“ (Seite 7). Die Romantik weist auch 
andere Motive auf, so das Unheimliche, das 
(in der Moderne) in Form von Fantasy- und 
SF-Elementen eine Verbindung zu Liebe, 
Sex und Sehnsucht eingeht, woraus eine 
eigene (Sub-?) Gattung in der phantasti- 
schen Literatur (hier verwandt als Oberkate- 
gorie ...) entstanden ist. 

Markus Drevermann stellt die „Romanti- 
sche Comicwelt“ vor. Er spannt einen 
überraschend weiten Bogen von Donald 
und Daisy bis hin zu jüngeren , düsteren 
Comics, der von Judith Gor mit ihrem Artikel 
„Manga-Romantik: kitschig, dramatisch und 
schräg ...“ kongenial ergänzt wird. 

Mit einschlägigen Romanen und Comics 
befassen sich die Rezensionen von Stefanie 
Hochadel (DIE RACHE DES RITTERS, 
Egmont Lyx, 2012), Judith Gor (DIE 
MECHANIK DES HERZENS, carls's book, 
2012, FEUERSCHWINGEN, Heyne, 2012, 
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DAS GELIEHENE HERZ, Tokyopop, 2012) 
und Jürgen Elgseer (A VALENTINE STORY, 
Dark House Comics, 2003). Auch musikali- 
sche Ausdrucksformen der Romantik 
werden nicht vernachlässigt; Jürgen Eglseer 
stellt Schauspielmusik zur Komödie EIN 
SOMMERNACHTSTRAUM von William 
Shakespeare vor, während Judith Gor 
„Romantische Klänge für Cyperpunks“ von 
zeitgenössischen Bands anbietet. 

Die Interviewdichte im PHANTAST 8 ist 
hoch. Das erste ist aber kein Interview im 
Klassischen Sinne; die Autorinnen des 
Lyx-Jubiläumsbandes 5 JAHRE - 5 
GESCHICHTEN (geben ihre durchaus 
individuellen und motivierten Einschätzun- 
gen zu der Frage nach „(...) der Bedeutung 
der Romantik in der Phantastik (...)“ ab. 
Torsten Fink spricht vor allem über seine 
PRINZEN-Trilogie (Blanvalet), Julia 
Abrahams und Natalja Schmidt betrachten 
romantisch-phantastische Romane aus der 
Sicht von Literaturagentinnen, Kathleen 
Weise und Inka Lorren Minden zeigen sich 
als Autorinnen mit einem vielfältigen 
Repertoire. Die Interviewten gehen auf die 
Fragen ein, die ihnen gestellt werden, ein 
und liefern keine vorgefertigten Antworten 
ab. Schön, dass sie auf diese Art und Weise 
zeigen, dass sie Publikation wie den 
PHANTAST ernst nehmen! 

Inka Lorren Minden bietet mit der Story 
„Elbfeuer“ eine Kostprobe aus ihrem Werk 
an. Es ist eine Fantasygeschichte mit einem 
Klassischen Plot: Eine Elbin soll mit einen 
Prinzen aus einem verfeindeten Stamm 
heiraten, flieht, lernt ihren Zukünftigen 
inkognito kennen und lieben. Das ist für 
erfahrene Leser natürlich nichts neues, auch 
sicherlich nicht in der „Romantic Fantasy“ 

.. „Die Geistruferin“ von Sandra Gernt ist 
die letzte Überlebende ihres Volkes (in einer 
Fantasy-Welt), wird 
gefangen genommen und 
durch ihren Gesprächs- 
partner in ein Geflecht als 
Schuld und Sühne 
verstrickt, das konstruiert 
und überladen wirkt. 

Neben den Textbeiträ- 
gen fallen die teilweise 
aufwändig inszenierten 
Fotos von Annie Bertram 
auf, die eher das Unheimli- 
che als das Verbindende 
der Romantik betonen. 

Der PHANTAST 8 wird 
seinem selbst gewählten 
Thema gerecht. Lesern, die 
Einblicke in eine Spielart 
der phantastischen 
Literatur gewinnen wollen, 
die üblicherweise nicht zu 
ihren bevorzugten Lektüre 
gehört, begehen keinen 
Fehler, wenn sie sich die 
Ausgabe herunterladen. 
Sie werden ja nicht 
gezwungen, nach der 
Lektüre ihre Lesegewohn- 
heiten zu ändern. 


ARMIN MÖHLE, 
WALLENHORST 
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RUNDUM GELUNGENER WUÜRF: 


TUATHA DE DANANN TEIL 2 - NEKROPOLIS 


„Nach ihrer Flucht durch die Traumkorridore 
erreichen Cornelis und seine Begleiter Bella 
Constanzia, die Nekropolis. In einer letzten 
Anstrengung soll der Junge aus Bandahui 
die Welt vor dem alles vernichtenden Kata- 
klysmus retten, doch leider hat er nicht die 
geringste Ahnung, wie er das anstellen soll. 
Und schon stehen die Tuatha De Danann, 
die Todfeinde der Menschen, vor den Toren 
der Nekropolis und bereiten sich auf den 
Sturm auf die letzte Zitadelle der Mensch- 
heit vor.“ 


Vorbeil 

Das war der erste Gedanke, nachdem ich 
diesen Band zugeklappt hatte. Die beiden 
Doppelbände sind nun zu Ende, die 
Geschichte abgeschlossen ... und nun? Mit 
Wehmut habe ich die (beim einen mehr, 
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beim anderen weniger) liebgewonnenen 
Gefährten auf ihrem Weg begleitet, der sie 
in diesem Band in die Nekropole Bella 
Constanzia auf dem Südkontinent führte. 
Alles befindet sich in Auflösung, die 
Menschen sind auf der Flucht zum 
Südkontinent, verfolgt von der Auflösung 
ihrer Welt. Hier nun soll die letzte Schlacht 
geschlagen werden, die Tuatha De Danann 
gegen eine Menschheit, die keinen Raum 
mehr zur Flucht hat. Hier sollen sich 
Legenden und Prophezeiungen erfüllen, 
doch wie es so oft ist, die Vorschau 
entspricht nicht unbedingt dem wirklichen 
Geschehen. Hier soll Cü Chulainn gegen 
den Goldenen streiten, der wiedererstande- 
ne Gott gegen seinen Gegner, dem es 
bestimmt ist, ihn aufzuhalten. Doch vorher 
sind noch einige Dinge zu erledigen, denn 


der Feind ist listig und nicht ohne Werkzeu- 
ge, auch wenn beide Seiten durchaus 
darüber streiten würden, wer Herr und wer 
Werkzeug ist. Erst müssen die Fäden des 
Schicksals und die Flüchtlingsströme einige 
Leute zusammenführen, damit alle Figuren 
zur rechten Zeit auf ihrem Platz auf dem 
Brett stehen. Wir erfahren einiges, was uns 
überrascht, anderes, womit man gerechnet 
hatte, doch immer ist deutlich zu sehen, 
dass alles auf das große Finale hinausläuft. 

Der Autor hat einige Überraschungen 
eingearbeitet und nebenbei die vielen losen 
Stränge, die sich angesammelt hatten, 
zusammengeführt. Dadurch hat man 
teilweise den Eindruck, dass es etwas 
gedrängt zugeht, aber am Ende passt 
eigentlich alles recht gut. Ein paar Dinge 
hätte man zwar gerne noch ausführlicher 
erfahren, gerade über die Anfangszeit, die 
nur in kurzen Ausschnitten in den Bänden 
beleuchtet wurde. Aber ich denke, dann 
wäre es in Sachen Informationen wirklich 
überfrachtet gewesen und manches bleibt 
am Besten der Fantasie des Lesers 
überlassen. Außerdem gibt es ja immer 
noch die (wenn auch vage) Hoffnung des 
Lesers, der Autor möge sich des Settings 
später noch einmal annehmen. Bisher ist da 
zwar nichts zu hören, aber man sagt ja, die 
Hoffnung stirbt zuletzt. 


Wieder mal ein rundum gelungener Wurf 
des Autors, den ich — genau wie die drei 
Bücher vorher - vorbehaltlos jedem ans 
Herz legen kann. Ich habe mich sehr gut 
unterhalten gefühlt und meinen Streifzug an 
der Seite von Cornelis und seinen Gefährten 
extrem genossen. Danke dafür. 


BERND MEYER 


Tuatha De Danann Teil 2 - Nekropolis 
SI-Y:1W@41@felalat-ı| 


192 S., Paperback 

13,90 EURO 

BJEINBE TER Er Toy Pre En 
ANSTerzterslatelaat-ierzte[=" 
http://www.acabus-verlag.de 
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ROMAN FÜR DREI PFEIFEN: 


DIE SAAT DES BÖSEN 


Ich liebe Parallelweltromane. So ist es nicht 
verwunderlich, dass dieser Roman in mei- 
nem Briefkasten gelandet ist. 

Die Welt ist eine andere. Der Hitler- 
Putsch 1923 gelingt, aber der Ausbruch der 
„Neopest“ führt zur Dezimierung der 
deutschen Bevölkerung, die daraufhin in 
eine Vor-Bismarck-Ära zurückzufallen 
scheint. Nicht ganz - es gibt zwar wieder 
kleine Herrschaftsgebiete, die wegen der 
Angst vor der Übertragung der Krankheit 
dafür sorgen, dass sie voneinander 
abgeschottet sind, aber es gibt auch eine 
Rote Regierung im Ruhrgebiet, eine 
amerikanische Besatzungszone (die es 
gleich zum amerikanischen Bundesstaat 
geschafft hat) und diverse Geheimorganisa- 
tionen, von denen eine - die „Werwölfe“ - 
sich um den verschwundenen Adolf Hitler 
gruppiert hat. 

1930 wird ein Privatdetektiv namens 
Harry Ullstein (der mit dem Verlagshaus 
nicht verwandt ist, wie er immer betonen 
muss) vom bekannten Okkultisten Hanus- 


WIELICHTZONE 


sen engagiert, um seine Tochter aufzutrei- 
ben. Es beginnt eine nette Verfolgungsjagd 
durch Deutschland, die sowohl unterhaltsa- 
me Szenen, viel Lokalkolorit (wie die 
Zeppeline, weil den Deutschen Flugzeuge 
verboten sind) als auch einige nette 
Flirtzszenen bietet (wobei man mehrfach 
den Eindruck hat, als hätte der Lektor 
zugeschlagen und Szenen gestrichen, da 
sich einige Übergange so lesen, als würde 
hier eine Sexszene fehlen). Der Roman 
endet mit einem Cliffhanger - was für eine 
Serie wie die neue „Zwielichtzone Reich“ 
verständlich ist. 

Der Ton ist unterhaltsam, manchmal 
flapsig - „Die Justiz hatte die einstweilige 
Erschießung aus Angst vor Anschlägen 
geheim gehalten.“ (S. 86) Leider hat der 
Lektor manchmal geschlampt, so dass 
natürlich grammatikalische Verweise wie 
dieser — „Du kannst nicht nur ‘nen Punkt 
von 'nem Komma unterscheiden; du weißt 
auch, welchen Zweck Bindestriche 
erfüllen...“ (S. 104) - ein wenig daran 
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scheitern, dass meiner Ansicht nach vor den 
drei Punkten ein Leerzeichen fehlt. 
Pillepalle. 

Historisch ist der Roman gut recherchiert, 
zum zeitlichen Kolorit gehören unter 
anderem die Erwähnung von Arthur Conan 
Doyle und der Genosse Wehner. Die an den 
Anfängen der Kapitel stehenden Kommen- 
tare (unter anderem von Groucho Marx und 
Woody Allen) passen nicht alle in die Zeit, 
aber stilistisch passen sie in den Kontext. 

Ja, der Kontext. Roger Constantin ist 
meiner Ansicht nach Ronald M. Hahn. Nicht 
nur, dass er in diesem Thema erfahren ist 
und einen guten Pulp-Roman zu schnitzen 
vermag (ich verweise auf die Serie „T.N.T. 
Smith“ . Nicht nur, weil der Titel des Buchs 
einer Kurzgeschichte von Ernst Vlcek 
entlehnt ist („Die Saat des Bösen“ in 
„Schwerter, Schemen und Schamanen“, 
herausgegeben von Hugh Walker alias 
Hubert Strassl). Auch die Hahn-Themen der 
letzten Jahre - Seitenhiebe gegen den Islam 
und die Sozialdemokratie - fehlen nicht („Du 
weißt ja, woher die Kommunisten-, 
Sozialdemokratisten- und Gewerkschafts- 
früher mehrheitlich kommen: Aus bürgerli- 
chen Elternhäusern. Und du weißt auch, 
dass sie durch die Bank Schulversager und 
Studienabbrecher sind.“ [S. 101]). 

Der Schreibstil ist Hahn. Da kann ich als 
Hahn-Leser nur einen Haken dranmachen. 

Wer noch nicht überzeugt ist - da sind 
die vielen Science Fiction-Anspielungen 
(von denen ich sicher nur einen Teil 
entdeckt habe und nicht alle erwähne, die 
ich gefunden habe). Da sind der Luxembur- 
ger Hugo Gernsbacher mit seiner geplante 
Romanreihe „Erstaunliche Geschichten“ (die 
wohl in den USA als „Amazing Stories“ 
erschienen wäre ...), Max Schreck und 
„Nosferatu“, Hanns „Hannes“ (Heinz) Ewers 
sowie Thea von Harbou. Der Autor erfindet 
die „berühmten Groschenhefte“ um den 
Kosmonauten „Kapitän Uljanow“ (S. 119) 
und erwähnt „Der Luftpirat und sein 
lenkbares Luftschiff“. 

Mich hätte es nicht gestört, wenn Ronald 
M. Hahn dringestanden hätte (das Cover 
und der Buchrücken vermerken sowieso 
keinen Autoren). Und die Wahrscheinlich- 
keit, dass der Name da eigentlich hingehört, 
beträgt meiner Ansicht nach 99 %. 

Der Roman? „A good yarn“, eine nette 
Geschichte, die man (so wie ich) bequem 
bei drei Pfeifen lesen kann und dann 
amüsiert ins Regal stellt. 
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300 GROSSZÜGIG GESETZTE SEITEN: 


REDSHIRTS 





„NRedshirts“ waren schon bei Star Trek® die 
in schlafanzugartigen Uniformen gewande- 
ten untergeordneten Mannschaftsmitglieder 
der „Enterpriese“. In der vorzüglichen Star 
Trek®-Parodie „Galaxy Quest“ kommt eine 
Figur vor, die ihr absehbares Ableben be- 
fürchten muss: sie sei eben nur eine Neben- 
figur - und Nebenfiguren müssten den un- 
barmherzigen Gesetzen serialisierter 
TV-Science-Fiction zufolge nun einmal ins 
Gras beißen. Es ist gut möglich, dass genau 
dies der Impuls war, dem John Scalzi die 
Idee zu dem hier vorliegenden Roman 
verdankt. 

Im Jahr 2456 wird Fähnrich Andrew Dahl 
auf die „Intrepid“ versetzt, das kampfer- 
probte Flagschiff der Universellen Union. 
Bald jedoch wird der junge Rekrut gewahrt, 
dass (1) es bei jedem Außeneinsatz der 
„Intrepid“ zu brisanten Konfrontationen mit 
fremden Mächten kommt, (2) der Kapitän 
des Schiffs, der Erste Wissenschaftsoffizier 
und ein Leutnant namens Kerensky diese 
Zusammenstöße immer überleben, während 
(3) jeweils mindestens ein untergebenes 
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Besatzungsmitglied im Verlauf dieser 
Missionen ums Leben kommt. 

Angesichts dieser Tatsachen erscheint es 
nur folgerichtig, dass die meisten Besat- 
zungs-mitglieder der „Intrepid“ darauf 
bedacht sind, um keinen Preis zu derartigen 
Einsätzen ab-kommandiert zu werden. 
Andrew Dahl jedoch gelingt es, die 
unglaubliche Ursache für die fatalen 
Vorgänge auf dem Raumschiff 
herauszufinden... 

Dass John Scalzi ein entfernter Verwand- 
ter des Lincoln-Attentäters John Wilkes 
Booth ist, dürfte eine ebenso weit verbreite- 
te wie irrelevante Information darstellen. 
Schon wesentlicher sind die Verdienste des 
Mannes als Autor tendenziell humoristisch 
orientierter Military SF. 2009 wurde weiter 
Scalzis Sachbuch „Your Hate Mail Will Be 
Graded: Selected Writing, 1998-2008“ mit 
einem Hugo Award ausgezeichnet, für die 
TV-Serie „Stargate Universe“ war der Mann 
als Berater tätig. 

Die „Redshirts“ zugrunde liegende Idee 
soll hier nicht genauer verraten werden, man 
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John Scalzi 


will ja nicht mutwillig potentiellen Lesespaß 
zerstören. Es gelingt Scalzi bis über die 
Mitte sei-nes Romanes hinaus tatsächlich, 
aus seinem Konzept humoristische Funken 
zu schlagen. Spätestens nachdem er seine 
ProtagonistInnen jedoch zur Behebung ihrer 
lebensbedrohlichen Schwierigkeiten per 
Wurmloch auf eine Zeitreise schickt, lassen 
Tragfähigkeit und Überzeugungskraft seiner 
Idee deutlich nach. 

Nach mehr als 300 großzügig gesetzten 
Seiten (die deutsche Übersetzung liegt als 
leicht überformatiges Paperback vor) folgen 
auf das schon lange absehbare Ende noch 
mehrere in ihrer Selbstreflexivität geradezu 
postmodern anmutende, dabei aber 
ausgesprochen gewitzte Nachträge, in 
deren Mittelpunkt ein Drehbuchautor und 
zwei Nebenfiguren des Romanes stehen. 

Wer mit John Scalzi bislang noch nicht zu 
tun hatte, sollte wahrscheinlich erst einmal 
zu seinen furiosen frühen Military-SF-Wer- 
ken („Krieg der Klone“, „Geisterbrigaden“) 
greifen, wem allerdings auch die vergleichs- 
weise weniger originellen Werke aus den 
letzten Jah-ren zugesagt haben, könnte 
auch mit „Redshirts“ gut beraten sein. 


PETER HERFURTH-JESSE 
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STOFF JUGENDLICHER HELDENTRÄUME: 


DEPARTMENT 19 


Und noch ein Vampir-Roman! Mittlerweile 
ist man geneigt zu glauben, untote Wesen, 
Werwölfe und sonstige Monster existierten 
wirklich. 

Der bislang unbekannte britische Autor 
Will Hill legt mit seinem Erstling einen 
rasanten, actionreichen und über weite 
Strecken spannenden und einfallsreichen 
Roman vor. 

Es beginnt recht klassisch. Hilflos muß 
der vierzehnjährige Jamie Carpenter mit 
ansehen, wie sein Vater unter mysteriösen 
Umständen ums Leben kommt. Zwei Jahre 
später begegnet er dem Vampir-Mädchen 
Larissa, das ihn nicht umbringt, obwohl sie 
es sollte. Dafür wird seine Mutter vom 
bösesten aller bösen Vampire entführt und 
Jamie begegnet Frankenstein, einem 
monströsen Hünen, der sich als alter und 
Ioyaler Freund der Familie entpuppt. 

Und das ist erst der Beginn. Jamie landet 
beim Department 19, einer geheimen 
Organisation der britischen Regierung, die 
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1891 von niemand Geringerem als Abraham 
van Helsing und seinen Mitstreitern im 
Kampf gegen Dracula gegründet wurde und 
nach wie vor gegen Untote und andere 
Unholde kämpft. 

Aber das interessiert Jamie eigentlich 
nicht. Er will nur seine Mutter aus den 
Fängen des Obervampir Alexandru 
Rusmanow befreien. Dabei kann er nicht 
verhindern, tiefer in die Geschichte des 
Department 19 hineingezogen werden. Im 
Vorbeigehen deckt er eine verheerende 
Verschwörung auf und stellt die Ehre seines 
Vaters wieder her. 

Ein gewaltiger Rundumschlag also, den 
Will Hill mit seinem Erstling abliefert. Der 
kurze Handlungsabriss verrät, dass es kein 
Roman ist, dem an epischer Tiefe oder eine 
reflektierte Aufarbeitung des Geschehens 
gelegen ist. Aber wer Freude an schneller, 
rasanter und vor allem blutiger Action hat, 
kommt bei diesem Roman ganz auf seine 
Kosten. Hill bedient sich fleißig bei den 
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bekannten Asseccoires des Genres, nicht 
ohne mit Phantasie und Ironie neue 
Elemente hinzufügen. So zerfallen gepfählte 
Vampire bei ihm nicht einfach höflich zu 
Staub, wie wir es aus Buffy oder anderen 
Vampirfilmen gewohnt sind. Diese Art des 
Ablebens scheint bei Wesen, die sich von 
Blut ernähren, irgendwie unlogisch. 
Konsequenterweise verspritzen Hills 
Vampire jede Menge dieser klebrigen roten 
Flüssigkeit, durch das die zum Teil 
jugendlichen Helden dann waten. 

Ein paar historische Anspielungen finden 
sich auch. In Rückblenden wird die 
Entstehung und Entwicklung des Departe- 
ments 19 erzählt. Diese Seiten sind auf 
gefärbtem, künstlich auf alt getrimmtem 
Papier gedruckt. Dabei treffen die Protago- 
nisten auf einen verzweifelten und etwas 
naiven amerikanischen Schriftsteller mit 
Namen Scott Fitzgerald, der gerade an einer 
Schreibblockade leidet. 

Letztlich bleibt es aber ein Jugendroman. 
Erwachsene Leser werden es nicht ganz so 
leicht hinnehmen, wie der sechzehnjährige 
Jamie über Nacht von einem schüchternen 
und unsicheren Teenager zu einem sicheren 
Schützen und selbstbewussten Kämpfer 
mutiert, der selbst gegen eine Übermacht 
von Vampiren nicht in Verlegenheit gerät 
und gleichberechtigt gegen ausgebildete 
Soldaten und einem Monster kämpfen darf. 
Aber das ist eben der Stoff aus dem 
jugendliche Heldenträume sind. 

Über den Autoren mit dem nach 
Pseudonym schreienden Namen Will Hill ist 
nicht viel bekannt. Der Klappentext vermerkt 
nur, dass er mehrere Jahre im Verlagswesen 
arbeitete, bevor er dort seinen Job 
hinschmiss, um sich ganz der Schriftstellerei 
zu widmen. Er wuchs im Nordosten 
Englands auf, lebt mittlerweile aber in 
London. In seiner Danksagung benennt Hill 
neben Bram Stoker und Mary Shelley unter 
anderem auch Joss Whedon, Neil Gaiman, 
Clive Barker, Philip Pullmann und J. K. 
Rowlings als Vorbilder. Und das passt 
genauso wie die Faust aufs Auge, wie die 
Tatsache, daß im UK schon zwei Fortset- 
zungen „Department 19 - The Rising“ (na, 
von wem wohl?) und „Department 19 - 
Battle Lines“ erschienen sind. Und ein 
bisschen nach Verfilmbarkeit schielt das 
Ganze auch. 


HOLGER MARKS 
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SEX & CRIME: 


DER KOPFJÄGER 


Frank Festa ist für seine Experimentierfreu- 
de und seine verlegerische Konsequenz be- 
kannt. Verlegt werden nur solche Werke, 
von denen er selbst literarisch überzeugt ist. 
Natürlich müssen sich die Bücher auch ver- 
kaufen und so ist es durchaus nachvollzieh- 
bar, wenn er in seinem Verlag eine neue 
Reihe namens FESTA CRIME etabliert. In 
dieser werden Thriller erscheinen, von de- 
nen die großen Taschenbuchverlage aus 
den unterschiedlichsten Gründen die Finger 
lassen. Um die Masse der Leser nicht zu 
verprellen, finden sich nur selten Thriller der 
extremeren Sorte in ihrem Programm. Diese 
„Nische“ bedienen Kleinverlage wie der von 
Frank Festa. 

Michael Slade, hinter dem sich ein 
Autorenkollektiv, geleitet von dem Kanadier 
Jay Clarke, verbirgt, siedelt den ersten 
Roman seiner „Special X Thriller“ in 
Vancouver, Kanada an. In dieser Großstadt, 
die sich nicht sehr von denen jenseits der 
Grenze unterscheidet, werden mehrere 
Frauen vergewaltigt und anschließend brutal 
getötet. Das besondere an diesem Fall ist, 
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dass den weiblichen Opfern der Kopf 
abgesägt wird. Scheinbar sammelt der oder 
die Täter diesen als Trophäe o0.ä.. 

Man kann sich ungefähr vorstellen wie 
sich die Stimmung unter der Bevölkerung 
mehr und mehr aufzuheizen beginnt. Die 
Polizei - hier die Mountis -— stehen mächtig 
unter Druck. Die Politik fordert Fortschritte 
und eine schnelle Aufklärung. 

Der leitende Beamte - Robert DeClercog, 
der wegen der besonderen Abscheulichkeit 
der Verbrechen aus seinem vorläufigen 
Ruhestand geholt wird, weiß um den 
Zwiespalt in den er steckt. Da der Täter 
keinerlei verwertbare Spuren hinterlässt und 
es keine Verbindung zwischen den Opfern 
zu geben scheint, tappen die Mountis 
ziemlich im Dunkeln. 

DeClercg verarbeitet immer noch den 
gewaltsamen Tod seiner ersten Ehefrau und 
seiner kleinen Tochter. Zwölf Jahre sind 
seitdem vergangen, aber die Einzelheiten 
holen den erfahrenen Mounti immer noch 
ein. Seine Vergangenheit, seine Hingabe für 
den Dienst bei den Mountis und seine 


einsetzende Verzweiflung ob des fehlenden 
Fahndungserfolges nagen an seinem Selbst. 
Zweifel kommen bei ihm auf. Kann er den 
Headhunter zur Strecke bringen oder bricht 
er vorher zusammen? 

Im Mittelpunkt der Romanhandlung 
stehen nicht nur die Verbrechen, sondern 
fast noch stärker die akribisch durchgeführ- 
te Polizeiarbeit. Sehr ausführlich geht der 
Autor auf die Verfahrensweisen der 
einzelnen Vermittlungsteams und der sie 
unterstützenden Einheiten ein. Dies treibt 
die Handlung nicht immer nach vorne, liest 
sich dennoch spannend. 

Zudem konzentriert er sich nicht nur auf 
Robert DeClercq, sondern es werden 
mehrere Nebenfiguren ausführlich beleuch- 
tet. Dies betrifft sowohl ihre ermittlerischen 
Ansätze wie auch ihr Privatleben. Eine der 
Stärken des Romans liegt darin, dass die 
verschiedenen Ansätze fast gleichrangig 
nebeneinander stehen. Ganz bewusst 
versucht DeClercq keine voreiligen Schlüsse 
zu ziehen, um so keine auch noch so kleine 
oder krude Spur zu übersehen. 

An Spannung mangelt es dem Roman 
ohnehin nicht. Der Leser, der natürlich 
selbst mit rätselt, wird verschiedentlich auf 
die falsche Fährte gelockt. Die Identität des 
Täters bleibt bis zur letzten Seite geheim 
und stellt somit das Highlight des Romans 
dar. Erfahrene Krimileser dürften aufgrund 
der regelmäßig eingeblendeten zeitlichen 
Rückblenden die Identität des Täters 
vielleicht schon gelüftet haben. Leicht 
macht es Slade aber auch Ihnen nicht. 

Der Roman verlangt nach einer aufmerk- 
samen Lektüre. Gerade die zeitlichen 
Rückblenden sind von entscheidender 
Bedeutung für die Auflösung, sie bilden die 
Grundlage für die Handlungsweise des 
Täters. 

Vor der schonungslosen Darstellung von 
Gewalt und Sex schreckt der Autor 
keineswegs zurück. In fast filmreifen 
Einzelheiten werden diese beschrieben und 
dürften somit nicht jedermanns Geschmack 
treffen. Sie sind vielleicht verkaufsfördernd 
(jedenfalls ist die Werbung entsprechend 
ausgelegt), stellen allerdings einen Bestand- 
teil des Falles dar und werden keineswegs 
zu sehr in den Vordergrund gerückt. Slades 
Werke sind aufgrund dessen nicht ver- 
gleichbar mit denen von Richard Laymon 
u.ä. Autoren, sondern richtet sich an die 
anspruchsvollen Thrillerleser. 


ANDREAS NORDIEK 
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BRUTALITÄT UND HINTERLIST AUF HOHEM NIVEAU: 


EISKALT 


Dan Simmons zählt auch hierzulande un- 
zweifelhaft zu den bekanntesten Phantastik- 
autoren. In den letzten Jahren erschienen in 
deutschsprachiger Übersetzung Werke wie 
„Terror“ oder „Drood“. Bekannt geworden 
ist er allerdings durch seine Hyperion-Bän- 
de, die regelmäßig nachgedruckt werden 
und seinen Ruhm als Phantastikautor hier- 
zulande begründet haben. 

Dass er ein vielseitiger Autor ist, stellt er 
mit dem vorliegenden Thriller einmal mehr 
oder Beweis. Bei „Eiskalt erwischt“ handelt 
es sich um den ersten Teil einer bisher auf 
drei Romane angewachsenen Serie um den 
Privatdetektiv Joe Kurtz, der wegen des 
Mordes an dem Mörder seiner Lebensge- 
fährtin für zwölf Jahre ins Gefängnis ging. 
Im ersten Kapitel wird dieser Mord 
beschrieben, danach erfolgt ein Zeitsprung 
und der Leser wird an den Punkt versetzt, 
an dem Joe das Gefängnis verlässt. 

Arlene Demarco, seine frühere Mitarbeite- 
rin, sammelt ihn an einer Bushaltestelle auf 
und bietet ihn den ersten Halt. 


10 


Joe Kurtz hat aber ganz eigene Pläne, die 
er zielstrebig verfolgt. Im Gefängnis rettete 
er den missratenen Sohn eines Mafiabosses 
vor üblen Gesellen und nun fordert er von 
dessen Papa eine Gefälligkeit in Gestalt 
eines Auftrags ein. Seit einiger Zeit wird 
nämlich der Buchhalter der Mafia-Familie 
vermisst und Kurtz verspricht herauszufin- 
den, was diesem zugestoßen ist. 

Im Keller eines Pornokinos richtet er sich 
ein Büro ein, überredet Arlene wieder für ihn 
tätig zu werden und begibt sich auf die 
Spurensuche. 

Das Szenario ist durchaus als klassisch 
zu bezeichnen und Simmons macht auch 
keinen Hehl daraus. Er widmet sein Werk 
dem mittlerweile verstorbenen Autor Donald 
E. Westlake, der unter dem Pseudonym 
Richard Stark eine Reihe von Thriller 
verfasste. 

Simmons Held ist ein Einzelkämpfer mit 
ganz eigenen Prinzipien. Dabei ist er 
keineswegs so gefühlskalt, wie es auf dem 
ersten Blick erscheinen mag. So hat er eine 





ERWISCHT 


Tochter von seiner verstorbenen Partnerin, 
die ihren Vater noch nie gesehen hat und zu 
der er zumindest in diesem Roman auch 
keine Beziehung aufnimmt. Ein kluger Zug, 
denn schon bald wird Joe Kurtz nicht nur 
aufgrund seiner Vergangenheit mit wirklich 
bösen Buben konfrontiert sein, sondern 
auch seine Nachforschungen zu dem 
verschwundenen Buchhalter lösen bei 
einigen tödliche Reflexe aus. 

Kurtz agiert ohne jegliche Skrupel und mit 
brutaler Gewalt, wenn er sich einem Gegner 
gegenüber sieht. Er rechnet immer mit dem 
schlimmsten und wappnet sich für jedwede 
Situation, ohne dabei perfekt zu sein. 

So wird sein Versteck, in dem er es sich 
erst einmal häuslich eingerichtet hat, von 
vier dumpfbackigen Nazis attackiert. Ihre 
Mission als Auftragskiller gehen sie dabei so 
tollpatschig an, dass sie am Ende allesamt 
ihr Leben lassen. Auch in eins-zu-eins- 
Situationen weiß er sich erfolgreich zu 
wehren, wobei er seine eigenen Fähigkeiten 
gut einschätzen kann. Auch für ihn gibt es 
Personen, mit denen er sich nicht gerne 
anlegen möchte. 

Viele der Charaktere sind überspitzt 
dargestellt. Der Roman wimmelt nur so von 
Freaks, die allesamt Joe Kurtz ans Leder 
gehen wollen. Dieser erweist sich aber als 
clever, kann einen Großteil der aufziehenden 
Gefahren voraussehen und entsprechend 
agieren. Hiervon bekommt der Leser nicht 
immer gleich alles mit, so dass gerade zum 
Ende hin einige überraschende Wendungen 
vorkommen und die Stellschraube im 
Hinblick auf Brutalität und Hinterlist 
nochmals kräftig angezogen wird. 

Als Leser stellt sich sehr schnell der 
Eindruck ein, dass Simmons unheimlich 
Spaß bei dem Verfassen dieses Romans 
gehabt haben muss. Er taucht in die Welt 
des Hardboild-Thrillers ein und entblättert 
vor dem Leser ein Szenario, welches man 
so durchaus nicht erwartet hätte. Zudem 
bleibt erkennbar, dass er auf einen deutlich 
höheren Niveau, als viele seiner „Genre- 
Kollegen“ zu schreiben in der Lage ist und 
er mit den Versatzstücken des Genres eher 
spielt, als dass er sich diese hart erarbeiten 
müsste. 

Für Phantastikleser, die sich mehr oder 
weniger gar nicht für das Thriller-Genre 
interessieren, bietet diese Serie einen 
Einstieg ins Thriller-Genre, in dem ebenfalls 
eine große Anzahl lesenswerte Autoren 
unterwegs sind. 


ANDREAS NORDIEK 
DETeWeeJienlanlelak;) 


Eiskalt erwischt 
Festa-Verlag; Taschenbuch; Originalti- 


tel: Hardcase; USA: 2001; Überset- 
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LOVECRAFT MIT HAPPY END: 





Wie der Titel es bereits vermuten lässt, ist 
die Handlung des Romans eng mit der 
Schaffenswelt H.P. Lovecrafts verbunden. 
Im Zentrum der Geschichte steht der junge 
Foster Morley, ein glühender Verehrer von 
H.P. Lovecraft und seinem literarischen 
Schaffen. Dank finanzieller Unabhängigkeit 
begibt er sich auf die Spurensuche seines 
Idols und reist auf den Spuren seines ver- 
ehrten Literaten. Mehr durch Zufall entdeckt 
er dabei das kleine Hafenstädtchen Inns- 
wich Point und stellt überrascht fest, dass 
es ein Abbild des Städtchens Innsmouth ist. 
„Schatten über Innsmouth“ zählt zu den 
zentralen Geschichten in Lovecrafts Werk 
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INNSWICH HORROR 


und zu den Lieblingswerken Morleys. Es 
überrascht also nicht, dass er sich für einen 
längeren Aufenthalt in diesem Städtchen 
entscheidet, um so in Lovecrafts Spuren 
wandeln zu können. Ebenso ausschlagge- 
bend wie die Verehrung zu diesem Literar- 
ten sind einige sonderbare Begegnungen 
und die Atmosphäre dieses kleinen Städt- 
chens. Es liegt Merkwürdiges in der Luft 
und hinter der Fassade eines wohlhabenden 
Fischerstädtchens scheint einiges verbor- 
gen zu sein. 

Foster Morley wandelt in den kommen- 
den Tagen die Pfade seines Idols nach und 
kommt dabei mit den ein oder anderen 


14810) 61010) 
PRESS 





Bewohner in Kontakt. Geradezu angetan ist 
er von einer jungen, gutaussehenden Frau, 
die in anderen Umständen ist aber sich 
keinen Müßiggang leistet. Vielmehr kümmert 
sie sich rührend um ihren Bruder, ihren 
Vater und ihren erstgeborenen Jungen. Sie 
hält die Familie, die schwer vom Schicksal 
gezeichnet zu sein scheint, zusammen. 
Morley, der diese junge Dame fast glorifi- 
ziert, muss aber nach und nach erkennen, 
dass die junge Dame nur ein kleines 
Rädchen in dem Kontrakt zwischen einer 
Rasse von Meeresbewohnern und den 
Bewohnern von Innswich Point ist. Um aus 
ihrer Notlage zu entkommen, hat sie sich 
dem Kontrakt verpflichtet, dem sie nun nicht 
mehr zu entfliehen vermag. Fast willenlos, 
aber in jedem Falle völlig machtlos, hat sie 
sich dem Treiben ergeben. Morley, nicht nur 
moralisch entrüstet, versucht sie aus den 
Fängen der Stadtbewohner und ihres 
unheimlichen Treibens zu entreißen und 
begibt sich dabei in Lebensgefahr. 

Im Gegensatz zu den Geschichten von 
Lovecraft, in denen es für Hauptfiguren 
kaum Hoffnung gibt und die als einzelne 
machtlos sind gegen die im Verborgen 
lebenden Mächte, gibt es in dieser 
Geschichte ein Happy-End. 

Bis es aber soweit ist, muss Morley 
erkennen, dass Lovecrafts Geschichte einen 
sehr realen Hintergrund hat. Fast eins zu 
eins deckt sie sich mit dem Geschehen in 
das Morley hineingerät. Wer sich gut in den 
Werken Lovecrafts auskennt könnte 
durchaus ein wenig enttäuscht aufgrund der 
Vorhersehbarkeit der Handlung und des 
nicht zu Lovecraft passenden Ende sein. 

Die Darstellung von Gewalt und Sex hält 
sich aus meiner Sicht in Grenzen. Natürlich 
beschreibt Lee die Perversionen und 
Gewaltexzesse plastischer als Lovecraft, 
der viel stärker mit Andeutungen arbeitete. 
Beide Autoren stammen aber aus einer 
anderen Zeit und so dürfen diese Unter- 
schiede nicht verwundern. Ein langjähriger 
Leser von Thrillern und Krimis dürfte 
allerdings von Lees Beschreibungen weder 
überrascht noch schockiert sein. Beide 
Geschichten spiegeln in diesen Punkten ihre 
literarische Gegenwart wieder. 

Insgesamt hat Lee eine gelungene 
Hommage an H.P. Lovecraft verfasst. 


ANDREAS NORDIEK 


Edward Lee 
Tslats\iTelaWulelgge)g 
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Übersetzung: Kerstin Fricke; USA: 
2010; BRD: 2012; 188 Seiten 
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WIRD ALLEN ERWARTUNGEN GERECHT: 





NOVA 20 


Zum Jubiläum haben sich die Macher von 
NOVA einiges ausgedacht. So fand sich das 
Magazin an diversen bundesdeutschen 
Bahnhöfen wieder, um so einen größeren 
Leserkreis als bisher zu erreichen und es 
wurde ein Verlag gegründet, so dass man 
sich von bod-Verfahren verabschiedet hat. 

Letztlich zählt aber der Inhalt und hier vor 
allen die Geschichten, die exklusiv für diese 
Ausgabe von durchweg bekannten Autoren 
verfasst wurden. So finden sich u.a. neue 
Geschichten von Marcus Hammerschmitt, 
Michael Marrak, Frank W. Haubold und 
Karten Kruschel wieder. Allesamt Autoren, 
die in den letzten Jahren allesamt ihren Weg 
gemacht haben. 

Natürlich sind die Geschmäcker verschie- 
den und so differiert die Meinung zu den 
Geschichten sicherlich. Insofern möchte ich 
hier auch nicht auf alle Geschichten 
eingehen, sondern auf die, welche mir 
besonders zugesagt haben. 

Thorsten Küper entführt uns in eine nahe 
Zukunft, in der es möglich ist seine 
Erinnerungen effektiv blockieren zu können. 
Menschen erinnern sich nicht mehr an 
Begebenheiten oder an Personen. Selbst 
mögliche Assoziationen durch Schlüssel- 
wörter oder -erlebnisse bringen das 
Vergessene nicht wieder an die Oberfläche. 
Das Verfahren ist aber nicht lückenlos, 


Herausgegeben von Olaf G. Hilscher und Michael K. bwolbeit 
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sprich man kann es rückgängig machen und 
hier kommen die Rekonstruktoren ins Spiel. 
Sie bieten als Dienstleistung die Wiederher- 
stellung der blockierten Erinnerungen an, 
wobei dies häufig nicht im Sinne der 
jeweiligen Person ist und somit als 
„gewaltätiger Angriff“ gewertet werden 
kann. Küper schildert in seiner Geschichte 
solch eine erzwungene Wiedererinnerung. 
Aus der Sicht eines Rekonstruktors erfahren 
wir, wie sich dieser seiner Zielperson nähert, 
ohne dabei von dieser erkannt zu werden, 
und wie er seinen Auftrag letztlich ausführt. 
Dass er selbst eine Leiche im Keller hat, 
wird zum Schluss mehr als deutlich. Küper 
gelingt es seine Idee genau auf den Punkt 
zu präsentieren. Seine Geschichte konzent- 
riert sich ganz auf die Idee und lässt alles 
andere außen vor. Dickes Plus ist die 
Jagdatmosphäre, die er prägnant aufbaut. 

Die aus meiner Sicht sprachlich am 
besten ausgearbeitete Geschichte trägt den 
Titel: „ Teufels Obliegenheiten oder: Der 
gewaltsame Frieden“ und wurde von 
Karsten Kruschel verfasst. Er entführt seine 
Leser in eine Parallelwelt, in der wichtige 
geschichtliche Ereignisse nicht stattgefun- 
den haben und diese sich somit deutlich 
von unserer unterscheidet. Gerade im 
Hinblick auf technologische Entwicklungen 
hinkt Kruschels Welt deutlich hinter der 
Gegenwart hinterher. Der 
Leser wähnt sich zurück- 
versetzt in die Zeit der 
Kaiserzeit. Im Zentrum der 
Geschichte steht ein junger 
Wissenschaftler, der einem 
Zeitverbrechen auf die 
Spur kommt. Im Verlaufe 
der Handlung bringen ihm 
seine Nachforschungen so 
weit, dass er erkennt, wer 
hinter diesen steckt. Nur für 
das Motiv findet er keine 
Erklärung, bis die verant- 
wortliche Person ihm alles 
erläutert. Die Grundidee ist 
sicherlich nicht neu und so 
ist der Handlungsverlauf 
durchaus vorhersehbar. 
Dafür ist wie gesagt die 
sprachliche Ausarbeitung 
überaus gelungen. 

Frank W. Haubold 
beschreibt in „Das Jenseits 
der Maschinen“ einen 
Konflikt zwischen Kirche 
und Künstlichen Intelligen- 
zen. Erstere können aus 
handfesten Glaubensgrün- 
den, die einhergehen mit 
existenziellen Fragen, nicht 
akzeptieren, dass die Kl’s 
Menschen das Eingehen in 
den Himmel versprechen. 
Menschen können einfach 
ihre irdische Hülle hinter 
sich lassen und ihr 


Bewusstsein den Kl anvertrauen, die es 
dann in einen „Himmel“ hochladen. Ein 
verlockendes Angebot für viele. Haubolds 
Stil ist deutlich nüchterner als in vielen 
seiner Geschichten. Die ihm ganz eigene 
Sprache ist zwar immer noch erkennbar, 
allerdings dürfte der durchschnittliche 
Phantastikleser durchaus auf die Geschich- 
te fixiert werden, denn auf deren sprachli- 
che Ausführung. Inwieweit diese Geschichte 
(vielleicht handelt es sich auch lediglich um 
ein Fragment aus einer größeren) in 
Zusammenhang mit Haubolds aktuellen 
Romanprojekt steht, kann ich ohne konkrete 
Vergleichslektüre nicht beantworten. 
Jedenfalls drängte sich mir dieser Gedanke 
auf. Wie es auch sei, mir hat die Geschichte 
jedenfalls zugesagt. 

Die Geschichte von Michael Marrak, der 
sich in den letzten Jahren in Sachen 
Kurzgeschichten sehr zurückgezogen hat, 
möchte ich als letztes vorstellen. Wobei 
„Der Kanon mechanischer Seelen“ ebenfalls 
zu einem größeren Werk zu gehören 
scheint. Die in dieser Geschichte beschrie- 
bene Welt ist von unserer Gegenwart am 
weitesten von allen entfernt. Die Erde wie 
wir sie kennen existiert anscheinend nicht 
mehr. Natur und Technik haben sich 
miteinander vermischt und den Platz von 
Pflanzen und Tieren eingenommen. Marraks 
Zukunftswelt ist keineswegs düster, 
postindustriell im negativen Sinne oder gar 
hochtechnisiert. Vielmehr ist sie bunt, 
vielfältig und naturbelassen. Einzelne seiner 
Schöpfungen sind in ihrer Skurrilität 
durchaus liebenswert gezeichnet. Mit einer 
als leicht anmutenden Feder scheint Marrak 
hier eine ganze Welt geschaffen zu haben, 
selbst wenn dem Leser hier nur ein 
Ausschnitt präsentiert wird. Nach der 
Lektüre möchte man mehr davon lesen. 

Die weiteren Geschichten stammen von 
Christian Günther, Frank Hebben und Sami 
Salame. Marcus Hammerschmitt erwähnte 
ich zu Beginn bereits. 

Ein Highlight mag für viele sicherlich die 
Story von Nancy Fulda darstellen, da 
„Movement“ für den Nebula Award 
nominiert war. 

Abschließend bleibt festzustellen, dass 
die Jubiläumsausgabe den Erwartungen in 
allen Belangen gerecht werden konnte. Tolle 
Aufmachung, ein gut lesbares Schriftbild, 
durchweg gute Zeichnungen und einige 
wirklich lesenswerte Kurzgeschichten. Es 
bleibt zu wünschen, dass es den Verant- 
wortlichen gelingt dieses Niveau mit den 
kommenden Ausgaben halten zu können. 


ANDREAS NORDIEK 


Neil) 
Hrsg.: Olaf G. Hilscher und Michael K. 


Iwoleit; Nova Verlag; Herbst 2012; Ori- 
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RAUMPATROUILLE 
ORION FLIEGT WIEDER 


Beim Terranischen Club Eden sind unter 
dem Titel "Die Vergessenen Abenteuer" die 
Orion-Fan Romane 146 - 149 erschienen. 
240 Seiten im A5 Format, Hardcover. Mehr 
Infos: 
http://forum.perry-rhodan.net/viewtopic. 
php?f=11&t=2378 


LETZTE AUSGABE VON 
SPECFLASH ONLINE 


Die wahrscheinlich letzte Ausgabe des 
Spec-Flash Magazines ist online. Zu finden 
darin: 


e die Kolumne ARS POETICA von Alisha 
Bionda 
e Kurzgeschichten von Peter Mair, Klaus- 
Peter Walter, Florian Gerlach und Simon 
Anhut 
e Spiele-Tests von GameCaptain.de 
e Ein Verlag stellt sich vor: MCK-Verlag 
e Comic von Maike Gerstenkorn u.v.m. 
Zu finden ist das Magazin unter: 
http://epaper.specflash.de/ 


DVR VERLAG IM 
FEBRUAR 


Franz Rottensteiner: IM LABOR 
DER VISIONEN. Anmerkungen zur 
phantastischen Literatur [Arbeitstitel]. 


19 Aufsätze und Vorträge aus den Jahren 
2000-2012: 


e Die Zukunft der Science Fiction 
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e Einige Anmerkungen zum sozialkriti- 
schen Gehalt von SF 

e ZurKritik an der Zukunft 

e Eine kurze Geschichte der Zeitreise 

e SF-Literatur zwischen Außenseitertum 
und Bestsellerstatus. Die Subkultur des 
SF-Fandoms 

e Religion und Science Fiction 

e Der „Seelenwanderer“ Paul Busson 

e Lovecrafts transhumane 
Transformationen 

e Geschichten von der Begegnung mit den 
maximal Fremden 

e Erich Dolezal — Science Fiction als Er- 
ziehung zur Weltraumfahrt 

e Stanislaw Lem und die letzten Dinge 

e Solaris — Ein Roman und seine 
Verfilmungen 

e Peter Schattschneider — Das Spiel mit 
der Wirklichkeit 

e \Nolfgang Jeschkes Kurzprosa 

e Michael K. Iwoleits posthumane Zukunft 

e Herbert W. Franke — Science Fiction als 
Gedankenexperiment 

e Die gespenstische Eufemia 
Adlersfeld-Ballestrem 

e Der streitbare Feminismus der Joanna 
Russ 

e Mein Freund Kalju Kirde 

e Helmut Wenske — Maler fremder Di- 
mensionen und Welten 
Kontakt: 
http://www.dieter-von-reeken.de/ 


ATLAN FRISCH 
AUFGEKOCHT 


Was Dieter von Reeken kann, kann VPM 
schon lange: Mit der neu gestarteten 
monatlichen Taschenheft-Reihe "Atlan 

- Das absolute Abenteuer" lässt VPM 

den Arkoniden wiederaufbereiten. Auf 

176 Seiten werden 2 klassische Atlan- 
Serienromane zu einem Taschenheft 
zusammengerührt, Kartonumschlag mit 
neuem Titelbild drum und ab in den Markt: 
Recycling lebt vom Mitmachen. 


Nr. 1 


IN | LANN 


DAS ABSOLUTE ABENTEUER 


Raumschiff 
SOL‘n Not 








LIEBE FILM- UND SERIENFREUNDE, 
leider beginnt das neue FO-Jahr mit einer 
schlechten Nachricht - zumindest für dieje- 
nigen unter den Lesern, denen es meine 
Film- und TV-Serien-Rubrik angetan hatte. 
Fakt ist, dass ich nach 22 Ausgaben, also 
fast zwei Jahren, aufhöre. Nicht, weil ich 
keine Lust mehr habe, sondern weil mir die 
Zeit fehlt. 

Wer ein bisschen tiefer im Fandom steckt, 
wird womöglich mitbekommen haben, dass 
ich die seit Januar monatlich bei VPM 
erscheinende Taschenheft-Serie »ATLAN - 
Das absolute Abenteuer« als Bearbeiter 
betreue. Das bedeutet, dass jeden Monat 
zwei Romanhefte aus den 1980er Jahren 
durchgesehen, korrigiert und modernisiert 
werden wollen. Hinzu kommt das Schreiben 
von Werbe-, Rücken- und 
Vorankündigungstexten. 

Weiterhin habe ich im Januar mit der 
Arbeit an einem neuen Roman begonnen. 
Auch hier gibt es einen Abgabetermin, den 
ich einzuhalten gedenke. 

Da auch mein Tag nur 24 Stunden hat, 
muss ich priorisieren, und wie das nun 
einmal so ist, erwischt es meistens jene 
Aktivitäten als erstes, die man ehrenamtlich, 
unentgeltlich, sprich just for fun macht. 

Die Mitarbeit am FO hat mir zu jeder Zeit 
sehr viel Spaß gemacht, und ich möchte 
den Machern im Hintergrund, die diese 
Publikation Monat für Monat mit beeindru- 
ckendem Engagement und bestechender 
Pünktlichkeit herausgeben, meinen Dank 
und meine Anerkennung aussprechen. Es 
war eine schöne Zeit - und ich gehe mit 
einem lachenden und einem weinenden 
Auge. 

Außerdem: Ganz verschwinden werde ich 
sicher nicht. Filme und Serien schaue ich 
mir auch weiterhin an, und wann immer ich 
dazu etwas zu sagen respektive schreiben 
habe, werde ich an den FO denken. Ihr 
werdet also sicher auch in Zukunft immer 
mal wieder eine Rezension oder einen 
Artikel von mir lesen können. Eine regelmä- 
Bige und umfangreiche Rubrik wie es die 
meine war, ist allerdings nicht mehr zu 
stemmen. 

In diesem Sinne wünsche ich euch allen 
ein spannendes und abwechslungsreiches 
Filmjahr 2013. Man liest sich. 


RÜDIGER SCHÄFER 
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KINOSTARTS FÜR FEBRUAR 


STIRB LANGSAM 5 


STAATEN 2013 

REGIE: JOHN MOORE 
DARSTELLER/INNEN: BRUCE WILLIS, 
JAl COURTNEY, SEBASTIAN KOCH, 
COLE HAUSER, PATRICK STUART, 
MARY ELIZABETH WINSTEAD 

Die russische Metropole Moskau kann ihre 
Feuerwehr-Kooperativen und Abriss-Briga- 
den alarmieren - John McClane (Willis) nä- 
hert sich. Seine Laune könnte besser sein. 
Denn die gefürchtete Anti-Terror-Einmann- 
Armee ist auf der Suche nach John McCla- 
ne jr. (Jai Courtney). Jack - wie er sich ab- 
nabelnd selbst nennt - ist in erheblichen 
Schwierigkeiten. Schwierigkeiten, in die 
man/frau schnell gerät wenn sich korruptes 
Personal der Obrigkeit gestört fühlt. Hinzu 
gesellt sich allerdings das Drahtgeflecht ei- 
nes angelaufenen Putsches moralisch frag- 
würdigster Elemente. Wie als Sahnehäub- 
chen für die Verdienste des Veteranen 
McClane, klinkt sich auch eine Delegation 
des rachsüchtigen Weltterrorismus ein. Die 
AK 47 dürfen entsichert werden. 

Seit der Ausmerzung deutscher Gangs- 
terbubis, wird der Archetyp des wackeren 
US-Cops der Achtziger immer wieder 
einmal bemüht, um seinen Machern dicke 
Dollars zu liefern. „Hau weg und gut is‘“ 
bleibt die Devise. Ein Rezept für Erfolge 
eben, in einer extrem Risiko scheuen 
Branche. Dem Langzeitbeobachter kann 
zudem auffallen, daß sich die Verantwortli- 
chen einiger one man shows richtig um die 
geregelte Nachfolge mühen. Alternativ zum 
inzwischen inflationär gebrauchten 
Verjüngungs-Reboot, sorgen sich andere 
Größen um einen biologisch gezeugten 
Erben. Indiana Jones oder Rick O’Connell. 
Wenig überzeugend. Aber es mag auch an 


A TSUNAMI JUST FLIPPED THE FOODCHAIN 


wenig Üüberzeu- 
genden Vorlage 
liegen. Auf mich 
persönlich machte 
die komplette 
Indi-Reihe 
lediglich in Einem 
dauerhaft 
Eindruck. 

Dem Fedora! 

Anmerkenswert 
an der fünften 
Wiederholung des 
McClane-Mythos‘ 
ist allerdings seine Pr 
solid phantast- NE 
sche Handlungs- - 9 
prämisse. Daß ne 
Vater & Sohn in 
Moskau aufräu- 
men müssen, 
damit sich kein 
repressives 
Regime an die Macht putscht. Im Russland 
des Jahres 2012. 

Und ja - John und „Jack“ kommen sich 
wieder näher (Entfremdung!), zumal der 
Sohnemann kein Weichei ist und zur Not 
Terroristen auch mit bloßen Händen töten 
kann. Familiäre Harmonie auf die etwas 
rustikale NRA-Sicht der Welt. 

„Yippee ki-yay!“ 


ur 
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Start am 14. Februar 





BAIT - HAIE IM 
SUPERMARKT 3D 


AUSTRALIEN 1012 

REGIE: KIMBLE RENDALL 
DARSTELLER/INNEN: XAVIER SAMNEL, 
SHARNI VINSON, JULIAN MCMAHON, 
PHOEBE TANKIN 

Hypothese... 

Möglicherweise wurde für exakt diese Art 
von B-Trash das 3D-Verfahren entwickelt 
— Jahrmarkt, eben. Hier darf die „fulminant 
neue Sicht auf den Film im Kino“ die 
Handlung wie Figuren ruhig erschlagend 
zumüllen. Den Verlust bemerkt eh keiner im 
Saal. 

...Ende der These. 

Anders als der deutsche Verleihtitel 

suggerieren mag, geht es nicht um die 
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„Modern Family“, „Mad Men‘, 
„Ihe Shield“, Lisa Kudrow u.v.m. 
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Vermarktung angeblicher Meeresdelikates- 
sen im nächsten Ramsch-Discounter. Nach 
der Überflutung eines Supermarkts, hechten 
Haie in respektabler Größe durch die 
Regalreihen. Wie zu erwarten, hungrig. Die 
Optimisten hoffen hier noch auf Vegetarier. 
Aber natürlich wird in diesem Horrorszena- 
rio wiederum eine Gruppe unterschiedlicher 
Menschen zusammengelötet, die nicht 
weniger als eine Rechnung untereinander 
offen haben. Zwei Räuber nicht zu verges- 
sen, die zumindest für die Artillerie sorgen. 
Fluchende Männer, nasse T-Shirts und 
keuchende Frauen sind garantiert, weswe- 
gen sich der Fan beruhigt zurücklehnen 
mag. Keine Sperenzien - dafür bebende 
Brüste der dritten Dimension. Schmeckt das 
warme Bier doch gleich nochmal so gut. 

Von meiner Warte aus kann die „revoluti- 
onierende“ Technologie ruhig in besagter 
Ecke wirken - auch verrotten. 

Denn 3D macht eine inhaltliche & 
handwerkliche Sinnlosigkeit wie Ridley 
Scotts ‚Prometheus‘ auch nicht 
tiefgründiger! 


Start am 21. Februar 


WARM BODIES 


KANADA 2012 
REGIE: JONATHAN LEVINE 
DARSTELLER/INNEN: NICHOLAS 
HOULT, TERESA PALMER, JOHN 
MALKOVICH 

Beziehungen sind schon im normalen 
Leben schwierig genug anzubahnen. 
Immerhin braucht es dafür zwei. Also geht 
es darum sich selbst für die Flame interes- 
sant zu machen. So manchem funken dabei 
die eigenen Defizite ins Handwerk. Im 
normalen Leben! 
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Als Zombie hat R (Hoult) eher geringe 
Aussichten es der angenehm hübschen - 
und vor allem lebendigen (!) - Julie (Palmer) 
Recht zu machen. Zumal R eben das Gehirn 
ihres Freundes verspeist hat. Aber R kann 
nicht wirklich etwas gegen seine Gefühle 
tun. Instinktiv folgt er der Angebeteten, was 
diese wiederum gänzlich zur Fälsche 
interpretiert (ein auch alltägliches Problem!). 
Erst als R sie vor den Normalo-Zombies 
(666hh...ö8Ö6Öhh) rettet und ihr auch weiterhin 
zur Seite steht, erkennt Julie seine wahren 
Qualitäten. Nicht nur das - etwas scheint R 
auch anderweitig zu verändern. Ein 
grundsätzlicher Wandel, der zudem nicht 
auf den einen Zombie begrenzt bleibt. 

Die Romanze, die von der jeweiligen 
Gesellschaft als untragbar angesehen wird. 

Kein neues Terrain, aber in Zeiten 
kultureller Intoleranz, Zwangsheiraten oder 
„Ehren“-Morde nicht wirklich out of date. 
Jonathan Levine (zuletzt überzeugend in 
‚50/50‘) gießt die Vorlage von Isaac Marion 
in Bilder, die ihre Ballance zu halten 
verstehen. Ein Zombie in love kann auch 
schnell in reinen Klamauk kippen. Die 
Freunde der Action müssen sich allerdings 
nicht mit Gleichmut wappnen, denn mutierte 
Zombies tragen auch hier ihr Scherflein bei. 

Unterhaltung mit Hirn (das Wortspiel 
mußte jetzt sein) und dem Herz am rechten 
Fleck. Zudem wußte mich Miss Palmer 
bereits in der Rolle der vergewaltigten 
Schwester (,2:37‘ von Murali K. Thalluri) zu 
beeindrucken. 

In jedem Fall ein Alternativprogramm zu 
obigen Hai. 


Start am 21. Februar 





HÄNSEL & GRETEL: 
HEXENJÄGER 3D 


BRD, STAATEN 2013 

REGIE: TOMMY WIRKOLA 
DARSTELLER/INNEN: JEREMY RENNER, 
GEMMA ARTERTON, FAMKE JANSEN, 
PETER STORMARE 

Augsburgs Obrigkeit fühlt sich gestört beim 
Scheffeln von Geld. Die böse Muriel (Jan- 
sen) plant ein Bad in Kinderblut für die Jah- 
reshauptversammlung der Hexen-Innung 
zum Mondfest. Günstig also die Opfer 
rechtzeitig vor dem wichtigen Termin zu 
entführen. In Augsburg werden die Ver- 
dachtsmomente addiert und das Ergebnis 
ist ein kurzfristiges Engagement der Kam- 
merjäger vom Fach. Gretel (Arterton) wie 
Hänsel (Renner), die in ihrer Jugend bereits 
einschlägige Erfahrungen sammeln mußten. 
Seither wird durch die verschnarchten Lan- 
de gezogen und Hexenvolk zerschossen. 
Natürlich stellt der Auftrag zu Augsburg eine 
besondere Herausforderung dar (viele He- 
xen!). Dies zumal der örtliche Gesetzeshüter 
(in der deutschen Fassung vermutbar belas- 
sen bei „Sheriff von Augsburg“) Berringer 
(Stormare) seine eigenen Pläne hegt. 

Ein Projekt von der langen Wartebank, 
denn ursprünglich sollte der Film bereits im 
letzten März an den Start gehen. Bleibt 
anzunehmen, daß die Produktion in 3D den 
Titel vor direct to video gerettet hat. Ob 
Tommy Wirkola seine Story interessant 
genug inszenierte, wird sich demnach 
zeigen. Die guts & gore Fans konnte der 
Norweger immerhin mit ‚Dead Snow‘ bereits 
beglücken. 

Von Nazi-Zombies massakrierte Nord- 
land-Teens - viel kann man hier im Genre 
nicht falsch machen. Obschon die Fans 
anmahnten, daß Wirkolas Dramaturgie 
verbesserungsfähig bleibt. Immerhin. 

Mit der Neuinterpretation von klassischen 
Märchenthemen (zur Zeit ebenso im 
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Buchsektor zu lesen) war Terry Gilliam 
seiner Zeit wieder um Jahre voraus. Im Fall 
aller Zweifel also lieber ‚Brothers Grimm‘ 
eingelegt. 


Start am 28. Februar 


SMASHED 


STAATEN 2012 

REGIE: JAMES PENSOLD 
DARSTELLER/INNEN: MARY ELIZABETH 
WINSTEAD, AARON PAUL 

Um eine Flucht in andere Welten dreht sich 
auch dieser unspektakulär gehaltene Film. 
Kate (Winstead) und ihr Mannn Charlie 
(Paul) leben nur für die Party und den 
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Rausch. Als die Situation für die Lehrerin zu 
entgleisen beginnt, schließt sie sich den An- 
onymen Alkoholikern an. Nicht ganz unge- 
drängt, aber sie zieht den Plan konsequent 
durch. Trocken, ergeben sich für Kate aller- 
dings neue Probleme. Sie erkennt unge- 
schminkt ihr mehr als problematisches Ver- 
hältnis zu ihrer Mutter. In der Schule 
kolabiert ihr aufgerichtetes Lügengebäude 
Stock um Stock. Und warum nur hat sie die- 
sen Charlie geheiratet?! 

Kate erkennt langsam, daß ihr Entzug nur 
der erste, kleine Schritt auf der Reise zu 
ihrem eigentlichen Leben war. Unverkenn- 
bar ist die Umwelt jetzt ungedämpft ehrlich 
zu ihr. Kate macht sich auf den beschwer- 
lich, langen Weg. 
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a film by „James Ponsoldt 





Empfehlenswert! 
Kino für den Kopf - runter bis zum empathi- 
schen Herz. 
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ROBERT MUSA 
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KEIN 
CONBERICHT 


gibts von mir vom Augustacon. Bin hinge- 
fahren, hab zwei Nächte Dominion gespielt, 
tagsüber geschlafen und bin wieder nach 
Hause gefahren... 
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